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Der Völkerbunds-
Kavalier.

Bon Dr . Paul Rahrbach .
Der Grund für die anhaltende Werbung von

Genf her , Deutschland zum Eintritt in den Völ -
kerbund zu bewegen , ist das Bedürfnis der eng -
lischen Politik , die europäische Basis für ihre
Auseinandersetzung mit Frankreich m verbrei¬
tern . Man wünscht , das ; Deutschland anfängt ,
aus einem bloßen Objekt der Politik der an -
Sern wieder politisches Subjekt in Europa zu
werden . Daher hat England auch durchgesetzt ,
das ! uns im voraus ein Sitz im engeren Rat
zugesagt wird . Bei diesen Anstrengungen , die
deutsche Zurückhaltung zu überwinden , muh es
nur wundern , das ! kein Wert darauf gelegt wird ,
Dinge zu vermeiden , die verstimmend wirken
müssen .

Erstens sind die Saarländer mit
ihren berechtigten Beschwerdenüber
die illoyale Praxis der Franzosen
wiederum abgewiesen worden und
zweitens ist ausgerechnet Herr Nansen
als Völkerbundskavalier nach Sigmaringen ge-
schickt worden , um Deutschland den Platz anzu -
bieten , den Ramsay Mac Donald „den drohen -
den leeren Sitz in unserer Mitte " genannt hat .

Es ist von mangelndem Takt die Rede ge-
wefen , der deutscherseits bei der Kontroverse mit
Lord Parmoor gezeigt worden sei. Zugegeben ,
daß unter dem kritisierten alten Regime weder
der groteske Zwischenfall selbst , noch die Art ,
wie er hinterher behandelt wurde , möglich ge-
wefen wären , so ist es doch auch von den Re -
gisseuren in Gens und von Nansen eine grobe
Taktlosigkeit , daß keine andere Wahl getroffen
wurde . Was würde man auf der alliierten
Seite und waS würden Nansen , Brantina und
Genossen sagen , wenn Deutschland in einer deli -
katen internationalen Mission als Vertrauens -
mann einen alldeutschen Wortführer oder den
Verfasser eines „Haßgesanges " schicken wollte ?

Nansen hat sich nicht nur im Kriege , son -
dein auch nach der Niederlage Deutschlands in
so schroffer Weise als Parteigänger der Entente
gezeigt , durch Zurückschickung seiner deutschen
Orden , durch Beglückwünschen der
„französischen Universität Straß -
bürg " und andere Akte und Aeußerungen . daß
sogar die norwegische akademische Jugend ihr
Mißfallen äußerte . Leute , die ihn kennen , ver -
sichern , daß er auch heute von allen Sympathien
für Deutschland entfernt ist . Weil er
deutschfeindlich ist , darum wurde er
ja auch Delegierter beim Bund
gegen das freie SelbstbestimmungS -
recht der Völker . Offenbar aber glauben
die Leute in Genf , da die Deutschen doch das
gutmütigste und an Selbstgefühl ärmste aller
Völker feien , so könne man ihnen auch Nansen
als Abgesandten zumuten .

Aus dem Saargebiet kam eine Abordnung
und klagte über französische ' Handelsschikanen ,
über französischen Zwangsunterricht für deutsche
Kinder und über die vertragswidrige franzö -
fische Besetzung . Ueber das eine gab es ein
vaar Redensarten , beim andern Ablehnung und
beim dritten Vertagung aufs nächste Jahr . Das
ist die Behandlung einer für Deutschland lebens -
wichtigen Frage in demselben Augenblick , wo
man Deutschland mit Vorstellungen bestürmt , es
möge doch in den Bund eintreten . Natürlich
gibt es eine einfache Erklärung dafür : Eng -
land hat in Paris gut Wetter machen müssen ,
damit Frankreich süßsauer in den Sitz für
Deutschland willigt , und dafür haben die Fran -
zofen Anspruch auf die kleine Gegengefälligkeit ,
daß an der Saar und in Dan zig Vertrags -
Widrigkeiten und Rücksichtslosigkeiten gegen die
deutsche Bevölkerung geschehen dürfen .

Es gibt noch andere Widersprüche gegen die
jetzt so oft wiederholte Versicherung , difc Aera
des wahren Friedens und der Völkerversöhnung
sei angebrochen . Die Kommission , in der unter
dem Vorsitz des tschechoslowakischen Außenmini -
sters Benesch über Schiedsgericht . Abrüstung
und Garantiepakt verhandelt wird , hat einen
Entwurf produziert , wonach bei Konflikten der
Völkerbundsrat ein Schiedsgericht erster ftn -
stanz bilden soll . Angenommen , Deutschland .
Oesterreich ober Bulgarien hätten eine Sache
gegen einen Staat der geschlossenen feindlichen
Gruppe — ist es da wahrscheinlich , daß der
Völkerbund , der uns in Oberschle -
sien verraten hat , der die Saarlän -
der auch heute noch preisgibt , der noch
nie etwas getan hat . wogegen Frankreich be-
stimmt opponierte , auf die Seite der „Besiegten
treten wird ? Er wird es nicht tnn ! Und wenn
von ihm an die höhere Schiedsinstanz im Haag
appelliert wird , so werden die Delegierten dort
es auch kaum wagen .eine Sache anders zu ent -
scheiden als die „ Großen " sie schon entschieden
ha? en .

Noch ein Zweites : „Besiegte " Staaten dürfen
nach der Benesch - Kommission keine Vertreter in
der Abrüstungskontrolle haben , und Deutschland
soll auch zukünftig vo« Franzosen , Belgiern ,

Polen und Tschechoslowaken „kontrolliert " wer -
den !

Wir sind nicht der Meinung , daß eine Ent -
wicklung aufgehalten werden soll , die in der Na -
tur «. der Dinge liegt . Deutschland mag seine
Bereitwilligkeit zum Eintritt in den Völkerbund
schon heute mitteilen . Aber es sollte nur dann
geschehen , wenn von der andern Seite außer
den schönen Worten und der dringlichen Ein -
ladnng auch eindeutige Beweise dafür
geliefert werden , baß man genug guten Willen
hat , Rücksichten auf Deutschland zu nehmen . Der
Rosenkavalier Nansen war kein Beispiel da -
für , und alles andere auch nicht .

In dem Diktat von Versailles heißt es . die
Entwaffnung sei Deutschland und seinen Bun -
desgenossen auferlegt , „um die Einleitung einer
allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller Ratio -
nen zu ermöglichen "

. Am Sinne derer , die diese
Formel aufstellten , war das eine ebenso bewußte
und ebenso unverschämte Lüge , wie die von der

deutschen Alleinschuld . England seufzt jetzt
unter den wirtschaftlichen und politischen Fol -
gen seiner Teilnahme an dem Verbrechen von
Versailles , und darum ist es ihm mit der Ab -
rüstnng tausgenommen seine Flotte , Mossul ,
den Sudan usw . ) ernst geworden . Der Kampf
mit Frankreich , das an erster Stelle zum Ab -
rüsten genötigt werden müßte , wenn die Sache
Sinn und Zweck haben soll , konnte diesmal in
Genf nicht zum Austrag gebracht werden . Es
sind auch noch andere Staaten da außer Eng -
land , denen an gründlicher Abrüstung liegt .
Diese ganze Gruppe drängt aus den Eintritt
Deutschlands , denn m i t deutschen Vertretern im
Völkerbundsrat ergeben sich mehr taktische Mög -
lichkeiten des Vorgehens , als ohne solche. Gut ,
dann soll der Satz gelten : Wenn du nehmen
willst , so gib !

Um bei einem Punkte anzufangen , der zwar
nicht der wichtigste für Deutschland ist , bei dem
aber am schmutzigsten und verlogensten an uns

gehandelt worden ist . bei der Fortnahme
unserer Kolonien . Bittet man uns in
den Völkerbund , dann soll die Frage des deut -
schen Kolonialbesitzes als offen behan -
delt und Deutschland sofort eine Möglichkeit er -
neuter Betätigung in feinen Kolonien gegeben
werden . Das wäre ein Prüfstein dafür , ob wir
nur als Stein im politischen Schachspiel er -
wünscht sind , oder ob man unsere moralischen
Ansprüche anerkennt . Dazu kommt , als selbst -
verständlich , daß es bei unserer Forderung auf
unparteiische Verhandlung über die Schuldfrage
vor einer neutralen wissenschaftlichen Kommif -
sion bleibt . Ob diese Kommission vom Völ -
kerbund , vom Haager Schiedsgericht oder von
sonst jemandem bestellt wird , ist gleichgültig ,
vorausgesetzt , daß ehrliche und unbefangene
Männer sie zusammensetzen . Daran , wie sich
die Maßgebenden im Völkerbund zu solchen
Forderungen stellen , wird man sehen , was der
Völkerbund für Deutschland wert ist.

NMU - KMMWkam durch dm Nölterbund
.

Krankreichs Plan .
I . Von unserer Berltn -n Redaktion wird uns ge»

drahtet :
Aus Genf wird gemeldet , es sei Briand , dem

offiziellen Vertreter Frankreichs in Genf , ge -
lungen , die französische Auffassung in bezug auf
die Militärkontrolle Deutschlands zur Geltung
zu bringen . Diese Meldung ist in Ihrem Inhalt
so unglaublich , daß man an ihrer Richtigkeit in
einem Augenblick , in dem angeblich die jetzt maß -
gebenden Kräfte in der Entente auf den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund drängen , zwei -
feln müßte . Dieser Zweifel wird eben aber be-
hoben durch bestehende und ergänzende Meldun -
gen des Genfer „Journals " .

Darnach soll in der Tat die Militärkoutrolle
Deutschlands verewigt werden , und Herr
Briand hat den Plan bis ins einzelne durch -
gearbeitet , um sein nuerschütterliches System
dieser Art von Knechtschaft für Deutschland au

begründen .

Auch die Vertreter der Grenzstaaten Deutsch -
lands sollen dem Kontrollrate angehören . Wir
würden also , wenn der saubere Plan des Herrn
Briand zur Ausführung käme , das Vergnügen
haben , z. B . plötzlich an irgend einem beliebigen
Tage polnische Offiziere in unseren Fabriken
und Kasernen herumschnüffeln zu sehen .

Der Plan Briands . geht weit über das hin -
aus . was wir in den letzten füns Iahren schon
an Militärkontrolle über uns haben ergehen

lassen müssen .

Durch die Bestimmung , daß die Mitglieder des
Rates das Recht haben sollen , „auf Vorgänge
aufmerksam zu machen , die einer Prüfung unter -
liegen sollen, " ist der übelsten Spionage
Tür und Tor geöffnet . Bisher ging den
Kontrollaktipnen stets ein politischer , diploma -
tischer Meinungsaustausch zwischen Deutschland
und den Kontrollmächten über Art , Form . Ter -
min und Dauer der Kontrollaktion voraus . Auch
das soll nach den Plänen der französischen De -
mokratie ein Ende haben ,

..um den Charakter einer überraschenden Prü -
fnng zu wahre » , soll der Staat erst im letzten
Augenblick von einer bevorstehenden Kontrolle

in Kenntnis gesetzt werden ."

Das bedeutet , daß auf diktatorischem Wege
einfach Kontrollaktionen über Nacht dem Deut -
schen Reiche aufgezwungen werden können .

Es ist vorläufig noch nicht bekannt , wie die
Stimmung im Völkerbund in bezug auf diese
französischen Vorschläge ist. Es soll Opposition
vorhanden sein , aber Frankreich und sein An -
hang werden nichts unversucht lassen , um den
Briandschen Plan durchzusetzen .

Wenn der Plan ratifiziert wird , so beben -
tet das eine sinnfällige Fortsetzung der

Methoden von Versailles .
Zugleich aber beleuchtet schon die Tatsache ,

daß der Briandsche Plan überhaupt vorgelegt
werden durste , die wirkliche Lage in Genf und
in der Entente . Herriot und Mac Donald
reden von Völkerverföhung und die hinter ihnen
stehenden politischen Parteien predigen die
Gleichberechtigung Deutschlands .

Zur selben Zeit schlägt der offizielle Ver -
treter Frankreichs im Völkerbundsrat ein
System der schlimmsten Knechtschaft Deutsch -

lands vor .
Er verhöhnt die Ideen der Demokratie und

deL Pazifismus , die dem Völkerbund zugrunde
liegen sollen , er reißt den falschen Propheten
in Paris und London die Maske der Heuchelei
vom Gesicht und beweist , wie richtig der Zweifel
ist, der von den nationalen Parteien und Blät -
teru in Deutschlattd dem Genfer Völkerbund
gegenüber an den Tag gelegt wird .

Minister Oeser Generaldirektor der
Reichsbahn A . -G .

t . Verlin , 27 . Sept . In der heutigen Sitzung
.des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn -
Aktiengesellschaft wurde Reichsverkehrsminifter
Oeser zum Generaldirektor dieser Gesellschaft
gewählt . Die Wahl erfolgte einstimmig und ist
bereits vom Reichspräsidenten bestätigt worden .
Zum Präsidenten des Verwaltungsrates er -
nannten die Mitglieder Herrn Dr . Karl Fried -
rich von Siemens , zum ersten Vizepräsiden -
ten Staatssekretär Stiel er und zum zweiten
Vizepräsidenten den Engländer Sir Acworth .
An der Sitzung nahmen sämtliche Mitglieder
des Verwaltungsrates , auch die ausländischen ,
mit Ausnahme des Präsidenten der Hamburger
Handelskammer . Münchmeyer , teil . Staats¬
sekretär Voigt begrüßte die Anwesenden . Ge -
mäß den Satzungen wählte der Verwaltungsrat
einen permanenten Ausschuß , der sich aus den
Herren Stieler , Acworth , Bergmann , Fischer
und Arnhold zusammensetzt . Die nächste Sitzung
findet am 1. Oktober statt .

Ermäßigung der Roheisenpreise .

w . Essen , 27. Sept . In der gestrigen Sitzung
des Roheisenverbandes wurde beschlossen , die
Verkaufspreise für Abschlüsse von Lieferungen
ab 1 . Oktober um 6—8 Mk . pro Tonne nach
Sorte und Vertriebsgebiet zu ermäßigen . Auf
allen Plätzen , wo bisher schon wesentlich Nied-
rigere Auslandspreise bestanden , ist die Er -
Mäßigung eine geringere . Die Preise für
luxemburgische Gießereieifen bleiben unver -
ändert .

Verhandlungen über die Grenze von Dortmund -

Hörde .

t . Dortmund , 27. Sept . Die städtische Nach -
richtenstelle teilt mit : Die französische Regierung
hat kürzlich der deutschen Regierung Mittei -
lung über die von ihr beabsichtigte Grenz -
ziehung des zu räumenden Gebietes Dortmund -
Hörde gemacht und zugleich dem Wunsche nach
Benennung von deutschen Vertretern zu Ver -
Handlungen über die Regelung von Einzelheiten
Ausdruck ggeben . Die deutsche Regierung hat
zur Führung der Verhandlungen den Landes -
Hauptmann Horton und als seinen Vertreter
Geh . Regierungsrat Claußen bestimmt . Im
Kreishause von Dortmund haben heute zwischen
den beteiligten Vertretern der Behörden und
wirtschaftlichen Gruppen Besprechungen stattgc -
sunden . Dabei wurden gegen die in Aussicht
genommene Grenze , deren Verlauf etwa durch
eine von Mengede im Norden nach Kruckel im
Süden zu ziehende Linie bestimmt wird ,
ans verwaltungstechnischen und wirtschaftlichen
Gründen lebhafte Bedenken erhoben . Es wurde
ein Ausschuß gebildet , der der deutschen Abord -
nnng bei der Führung der Verhandlungen zur
Seite stehen soll .

Eine Rede Stresemanns .
. Berlin , 27. Sept . Der Reichsminister des

Aeußern Dr . Stresemann hielt heute in
einer Versammlung der Deutschen Volkspartei
im Blüthnersaal eine Rede , in der er u . a . sagte :

Die deutsche Außenpolitik sei charakterisiert
durch das Zustandekommen der Londoner Ab -
machungen . Die Erreichung der versassungs -
mäßigen Mehrheit sei ein Beweis dafür , daß Sie
Haltung der Reichsregierung gegenüber dem
Sachverständigengutachten in weitesten Kreisen
Äes Volkes gebilligt worden sei . Me Verhaud -
lungen über die Anleihe seien nacy mancherlei
Schwierigkeiten so weit gefördert , daß voraus -
sichtlich

in der nächsten Woche eine Entscheidung
zu erwarten sei.

Entscheidend sei vor allem die Entspannung
der wirtschaftspolitischen Lage . Bedeutsam sei
auch das Aufhören der Bestimmungen des Ver -
sailler Vertrages über die einseitige Meistbe -
günstigung gegenüber Deutschland . Es beginne
eine Aera der Handclsvertragsverhandlungen
mit den verschiedenen Ländern . Für Deutsch -
land werde es darauf ankommen , die Idee
der M e i st b e g ii n st i g u n g auf der Grund -
läge eines

maßvollen deutschen Zollschutzes
durchzuführen . Der Minister gab der Hoffnung
Ausdruck , daß sich dem Aufhören der einseitigen
Meistbegünstigung auch das Aufhören anderer
Beschränkungen Deutschlands anschließen werde .

Wenn man von Deutschland verlange , daß es
die Fahrt für fremde Luftschiffe über
Deutschland freigebe , dann müsse man ihm auch
entgegenkommen in bezug ans die Entwicklung
der deutschen Flugzeuge , die heute künstlich auf -
gehalten werde .

Der Minister bezeichnet es als tief bedauer -
lich , daß anläßlich eines Mißverständnisses über
eine

Unterhaltung mit Lord Parmoor
ein Teil der deutschen Presse es wagte , die deut -
schen Delegierten der Unwahrhastigkeit zu
zeihen . Inzwischen habe Lord Parmoor selbst
mitteilen lassen , daß er keinen Zweifel daran
habe , daß die Darlegungen des Außenministers
durchaus den Tatsachen entsprachen .

Wenn Deutschland die Möglichkeit gegeben
ist , ohne Aufgabe seiner grundsätzlichen außen -
politischen Einstellung im Völkerbund mitzu -
wirken , so sei die Frage des Beitritts nicht eine
Parteifrage , sondern eine Frage , die kühl und
nüchtern abgewogen werden müßte . Die Zei -
tuugsuachrichten über heftige Kämpfe über diese
Frage im Reichskabinett seien von Ansang bis
zum Ende erfunden . Dr . Stresemann betonte ,
er habe selten eine solch einmütige Sitzung
erlebt , als die beiden Sitzungen , in denen sich
das Reichskabinett mit dieser Frage beschäftigt
habe .

Die Erklärung der Deutschen Volkspartei
kennzeichne deren Auffassung , die mit der Idee
des Bürgerblocks nichts zu tun habe . Die Tat -
fache, daß das Sachverständigengutachten ange -
nommen worden sei , sei die Grundlage der Heu-
tigeu Außenpolitik . Stelle sich die Deutschnatio -
nale Voltspartei auf den Boden dieser Tatsache ,
so wäre es falsch , ihre Mitwirkung von den Re -
gieruilgsgeschäfteu auszuschließen . Die Kund -
gebuugeu der letzten Zeit zeigten , daß die oft
verkannte u . bei den letzten Wahlen vom Volke
mißdeutete Politik der Deutschen Volkspartei in
immer weiteren Kreisen Verständnis finde . Es
fei die Idee der realen Machtpolitik nach außenund der Mitwirkung weitester Kreise des Volkes
am Staate nach innen .

Es sei falsch , wenn Herriot glaube , Deutsch -
land tnnerpolitische Ratschläge geben zu
muhen und verlange , daß es sich lossage vom
alten Deutschland . Deutschland wolle nicht den
bewußten Gegensatz zwischen dem alten und dem
neuen Deutschland .
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Die deutsch -französischen Wirt,
schafisverhandlungen.

Die Zusammensetzung der Delegationen .
w . Berlin , 27. Sept . Die deutsche Dclc °

g a t i o n für die deutsch - französischen Wirtschasts -
Verhandlungen setzt sich wie solgt zusammen :
Letter und bevollmächtigter Delegierter Dr .
T r e n d e l e n b u r g , Staatssekretär im Reichs -
wirtschaftsministerium , Delegierte : Frhr . von
D a l w i g k zu Lichtenfels , Regierungspräsident
a , D . , Generalsachverständtger für landwirt -
schaftliche Fragen , Doehle , Geheimrat bei der
deutschen Botschaft in Paris , E r n st , Ministerial -
rat im Reichssinanznnnist . , Fellinger , Mini -
sterialrat , Geh . Regierungsrat , Vertreter Preu -
ßens , Dr . H o f fm a n n , Ministerialdirektor im
Reichsministerium für Ernährung und Land -
Wirtschaft . Dr . M a t t h i e s , Ministerialrat im
Reichswirtschaftsministerium , Dr . Scheffel -
meier , Ministerialrat und Vertreter Badens ,
Seiboth , Ministerialrat und Vertreter
Bayerns , Dr . r>. Simsson , Staatssekretär z .
D . und Generalsachverständiger für industrielle
Fragen , Dr . Woermann , Legationssekretär
im Auswärtigen Amt , der zugleich die Geschäfte
eines Sekretärs der deutschen Delegation ver -
sieht » Dem Staatssekretär Trendelenburg ist
Dr . v . Selzam , Attache im Auswärtigen Amt
zugeteilt .

Die französische Delegation für die
deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlungen
setzt sich wie folgt zusammen : Leiter Raynal -
dy , Handelsminister , Delegierte : Serrnys ,
Handelsministerium , Seydoux , Ministerium
des Aeußern , Buisson , Finanzministerium .
Gnilleaume , Ministerium für öffentliche
Arbeiten , Lesage , Ackerbauministerium . P i e-
quonard , Arbeitsministerium . Ferner sind
der französischen Delegation Sachverständige für
industrielle und landwirtschaftliche Fragen bei -
gegeben . ,

w . Paris , 27 . Sept . Der französischen Dele¬
gation , die die Verhandlungen über den Abschluß
eines Handelsvertrages mit Deutschland führen
soll , find Sachverständige zugeteilt , die folgende
Industriezweige vertreten : Baumwolle , Wolle ,
Seide , Spitzen , Chemikalien und Farben , Weine ,
Cognak , elektrische Produkte , Automobile , Glas -
waren , Metallurgie , Feinmechanik , Bergwerk -
indnstrie , sowie ferner ein Vertreter der Schifs -
fahrtsreeder und ein Vertreter der Handels -
kammer von Straßburg .

Zur Aufwertungssrage .
Ein Leser unseres Blattes schreibt uns :
Der Vorschlag des Finanzministers stellt sich

als eine sogenannte Wohltätigkeitsaktion dar .
Verquickung von Wohltätigkeit und der Finanz -
frage der Aufwertung ist unlogisch . Weshalb
soll ein Bedürftiger , der vielleicht mehr oder
weniger durch Zufall Kriegsanleihe gezeichnet
oder geerbt h,jt , von dieser Wohltätigkeitsaktion
berücksichtigt Äerden , während ein sehr Be -
dürftiger , der keine Anleihe hat oder sie in der
Not verkauft hat , leer ausgeht . Wenn das Reich
Gelder hat für die Wohltätigkeitsaktion , so
sollen sie den Fiirsorgeinstituten zugeführt
werden zur Verteilung an die Allerbedürstig -
sten ohne Rücksicht ans ihre Jnhaberschast von
Reichsanleihen .

Für die Aufwertung käme folgender Weg in
Betracht : Die mit Inflationsgeld gekauften
Anleihen scheiden aus der Wahrscheinlichkeit
einer Aufwertung überhaupt aus . Wer An -
leihen , nachweisbar vor dem 1. Oktober 1918
erworben , noch im Besitz hat , kann sie zum
Umtausch in ( für alle Reichsanleihen einheitliche )
Aufivertungsbons umtaufcheil .

Wahrscheinlich wird sich ergeben , daß nur
wenige solcher AnswertnngsbonS ausgegeben
werden brauchen . Die Mehrzahl , insbesondere
die bankberatenen , vermögenden Leute , haben
ihre Anleihen längst abgestoßen , natürlich auch
mit Verlust , wahrscheinlich aber mit geringerem ,
als ihn anch die Inhaber dieser Auswertuugs -
bous werden tragen müssen . Die Auswertungs -

bous werden mit einem Mindestens von z. B .
1 % ausgestattet, ' bei besserer Finanzlage des
Reiches wird er bis 3 % erhöht . Der Zinsen¬
dienst braucht nicht sofort beginnen , z . B . spä -
testens am 1 . Januar 1927. Der Bons erhält
trotzdem sofort einen Kurswert . Der Bons -
Empfänger (nur persönlich ) kann auf Anshän -
dtgnng des Bons verzichten und statt dessen
eine Reichsrenten - Versicherung beanspruchen ,
dergestalt , daß er eine nach seinem Lebensalter
bei Beginn der Versicherung , modifiziert durch
etwaige Krankheit , gestaffelte Rente ab 1 . Jan .
192S bezieht . Die Umwandlung der Bons in
Reichsrentenversicherung ist nur bei
Nachweis großer Bedürftigkeit zulässig . Eine
„ Wohltqtigkeitsaktiou "

, wie sie der Reichs -
sinanzminister vorschlägt , wäre ' hierin nicht zu
erblicken , denn der Versicherungsnehmer hätte
als Gegenleistung auf die Aufwertungsbons zu
verzichten .

Deutsches Kmh
Reichspostminister Höste in Wien ,

w . Wien , 27. Sept . In einem Gespräch mit
einem Vertreter der „Neuen Freien Presse "
äußerte sich Reichspostminister H ö f l e über den
Zweck seiner Reise nach Wien , wie folgt : Ich bin
nach Wien gekommen , um u . a . die Einrichtun -
gen der Postsparkasse in Oesterreich zu
studieren , da ich mich mit der Frage beschäftige ,
ob bei der Ausgestaltung des deutschen Post -
wesens im Sinne der Schaffung einer selbst -
tätigen Postsparkasse das österreichische oder das
belgische Muster zu berücksichtigen sein wird .
Die zweite Frage , die ich hier zur Aussprache
und eventuell zur Lösung bringen will , ist die
Herstellung eines besseren engeren Telephon -
und Telegrammverkehrs . Wir beabsichtigen , die
für den internationalen Verkehr bestehenden
Oberleitungen durch Kabel zu ersetzen . Es
wird sich bei deu Wiener Verhandlungen auch
darum handeln , die eventuelle Herstellung einer
Kabelverbindnng mit Wien zu sichern . Dieses
könnte von Berlin über Regensburg . München
laufen . Auch der Radioverkehr wird mer einer
eingehenden Erörterungen unterzogen werden ,
zumal in Oesterreich mit dem 1. Oktober eine
gesetzliche Regelung des Radiodienstes in Kraft
tritt . Der Funkspruch entwickelt sich in Deutsch - '
land , was den Unterhaltungsdienst anlaugt , sehr
gut . Dagegen ist der Nachrichtendienst einer
wesentlichen Verbesserung fähig , indem er nicht
nur für den Postverkehr , sondern auch für den
Dienst der Zeitungen ansgestaltet werden kann .
Auch hier mag sich empfehlen , ein engeres Ein -
vernehmen zwischen der deutschen und der öfter -
reichischeu Postverwaltung herzustellen .

Keine Möglichkeit zur Erhöhung der
Beamtenbezüge ,

w . Berlin , 27. Sept . Der Reichsfinanzmini -
ster hat heute vormittag die Vertreter der
Spitzenorganisationen empfangen , die wegen
Erhöhung der Bezüge der Reichsbeamten und
- Angestellten vorstellig wurdeu . Nach eingehen -
der Erörterung der Wünsche der Beamten und
Angestellten , der allgemeinen Wirtschaftslage ,
der Finanzlage des Reiches sowie aller übrigen
in Betracht kommenden Verhältnisse , konnte
der Reichsfinanzminister bei aller Würdigung
der Ausführungen der Gewerkschaftsvertreter
zurzeit eine Erfüllung der vorgetragenen Wün -
schc nicht in Aussicht stellen . Insbesondere würde
zu einer Zeit , wo von der Reichsregierung auf
allen Gebieten ein Preisabbau erstrebt wird ,
wo die Umsatzsteuer und die Eisenbah 'ttarise
herabgesetzt werden und die Kohlenpreise und
Bankprovisionen ermäßigt werden , eine Er -
höhung der Beamtenbezüge diesem Bestreben
geradezu entgegenwirken .

Es sei anch eine wirtschaftliche und finanzielle
Unmöglichkeit , auf der einen Seite die Ein -
nahmen des Reiches durch Herabsetzung der Um -
satzsteuer und der Eisenbahntarife zn verringern ,
und auf der anderen Seite durch Gehaltserhö -
huug die Ausgaben zu vermehren . Schließlich
dürfte auch unmittelbar vor Aufnahme der
Tätigkeit der demnächst zu errichtenden Gold -

Notenbank keine Maßnahme getroffen werden,
deren Rückwirkung auf die endgültige Gold -
Währung sich nicht übersehen läßt .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der
Samstag - Ausgabe .)
Ein Münchner pressqnozeh aus den hitlertagen .

t . München , 27. Sept . Als sich kurz vor dem
Hitlerputsch die Zeitungsmeldungen aus Thü -
ringen über die Zusammenziehung irregulärer
Verbände an der bayerischen Nordgrenze häuf -
ten , verbot das Gencralstaatskommissarlat den
Verkauf des „Berliner Tageblattes "

, der
„ Frankfurter Zeitung "

, des „Vorwärts " und
der „Vossischen Zeitung " für ganz Bayern . Der
„Völkische Beobachter " begrüßte am Tage vor
dem Hilterprozeß diese Maßnahmen mit dem
unzweideutigen Zusatz : „Und die Münchener
Vertreter der verbotenen Blätter ? Was ge-
schlecht mit diesen jüdischen Pressebanditen ?"
Die Münchener Vertreter der vier genannten
Zeitungen strengten daraufhin Beleidigungs¬
klage gegen den verantwortlichen Redakteur
des „Völkischen Beobachter " an , die vor dem
Münchener Amtsgericht jetzt zur Verhandlung
kam und damit endete , daß der Beklagre eine
Erklärung abgab , in der es heißt , daß die be -
leidigende Bemerkung ohne sein Wissen und
Willen ausgenommen worden sei , daß dem be-
treffenden Schriftleiter der Vorwurfs der Hetze
gegen Bayern nicht gemacht werden könne nj >d
daß er den Gebrauch des Ausdrucks „jüdische
Pressebanditen " bedauere .

Konferenz der Kultusminister in Berlin ,
t . Berlin , 27 . Sept . Wie das „B . - T .

"
> zuver¬

lässig erfährt , findet am 7 . und 8 Oktober in
Berlin auf Einladung des Reichsinnenmiuiste -
riums eine Konferenz der Kultusminister der
Länder statt .

Die Dauerfahrt 3 . R . 3 .
Unser Berichterstatter , der die Dauerfahrt des

Z . 9?. HI mitgemacht hat , schildert in einem fes-
selnden Bericht seine Erlebnisse auf der Fahrt .
Der Bericht befindet sich ans Seite 13.

Das Washingtoner Arbeitszeit-
abkommen .

w . Berlin , 27. Sept . Die Spitzenverbände
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurden vom
Reichsarbeitsministerium über die Ergebnisse
der Zusammenkunft der deutschen , englischen ,
französischen und belgischen Arbeitsminister in
Bern vertraulich unterrichtet . Bei diesen Be -
sprechungen wurde auch festgestellt , daß nach den
Erklärungen des Reichsarbeitsminifters Dr .
Brauns in Bern Deutschland keineswegs be -
absichtigt , im Falle der Ratifizierung des
Washingtoner Abkommens die Durchführung
des Uebereinkommens auf Grund des Art . 11
unter Berufung aus die Lasten der Repara -
tionsverpflichtungen hinauszuschieben , daß viel¬
mehr die Anwendung dieses Artikels nur für
Notlagen außerordentlicher Art in Frage
kommt , die deutsche Lebensnotweudigkeiten ge¬
fährden , beispielsweise für den Fall drohender
Sanktionen .

Loucheur französischer Botschafter in Berlin .
. ( Drahtbericht unseres Pariser Vertreters .)

s . Paris , 27. Sept . (10 Uhr .) Nach Infor¬
mationen an gut unterrichteter Stelle scheint
nunmehr festzustehen , daß der bekannte Jndu -
strielle L o u ch e u r zum Botschafter in Berlin
ausersehen ist . Die Wahl Loucheurs ist aus meh -
reren Gründen bezeichnend . Loucheur gehörte
bekanntlich auch dem zweiten Kabinett PoinearS
an . Trotzdem er Mitglied der radikalen Linken
ist , stimmte er bei der Regierungserklärung am
20. Juni für Herriot . Aus der Wahl Loucheurs
geht hervor , daß die französische Regierung den
kommenden deutsch -französische « Wirtschastsver -
Handlungen erhöhte Bedeutung beilegt . Loucheur
ist bei den früheren deutsch - französischen Wirt -
schaftsverhandlungeu , Wiesbadener Abkommen

usw . , mehrfach hervorgetreten . Der jetzige Ber -
liner Botschafter de Marguerie wird demnach
bestimmt nach Rom gehen .

Französische Hetzmanöver .
Herriots Manöver zur Beeinflussung der

deutschen Innenpolitik .
b . Paris , 27. Sept . ( Eig . Dnahtber .) Die

Frage des möglichen Eintritts der Deutschuatio -
ualen in die deutsche Regierung bildet das
Hauptthema der Besprechungen der politischen
Kreise in Paris . Der Korrespondent eines
Berliner Nachrichtenbüros hatte Gelegenheit ,
mit einer dem französischen Ministerpräsidenten
nahestehenden und über die Absichten Herriots
vertrauten Persönlichkeit die Lage zu bespre -
cheu und erhielt die Auskunft , daß die Eut -
Wicklung der deutschen Politik in
Frankreich mit Erregung verfolgt
w e r d e . Herriot habe alle Anstrengungen ge-
macht durch seine Politik (Vergl . den Briand -
schen Plan in Genf ! ) eine gewisse Annäherung
zwischen Frankreich und Deutschland zu orgaui -
siereu . Aber diese Absichten würden immer nur
erschwert . In Paris wachse dementsprechend
eine gewisse Erbitterung gegen Deutschland .
Man erklärte , daß gerade noch die kommenden
Handelsvertragsverhanölnngen als ein Zeichen
beginnender Entspannung aufgefaßt worden
seien , daß aber jetzt die Stimmen derjenigen wie -
der im Wachsen seien , die ein Abkommen mit
einem Deutschland , das von Deutschuationaleu
mitregiert würde , für überhaupt unmöglich er -
klären .

Das deutsche Todesbataillon von
San paolo.

Der „Basler Natioualzeituug " wird berichtet ,
daß bei der brasilianischen Revolution ein deut -
sches Bataillon mitkämpfte , das sich aus lauter
Existenzen rekrutierte , die der Krieg zerbrach ,
Studenten , Offizieren , Soldaten , Arbeitslosen
aller Art , die wie Landsknechte und Abenteurer
mit den Aufständischen kämpften . Beim Rückzug
bekam dieses Bataillon die Ausgabe , den Rückzug
zu decken. Während die Aufständischen selbst
Zivil anzogen , verblieb das deutsche Bataillon
drei Tage in seinen Stellungen , wurde umzin -
gelt , gefangen genommen , niedergemacht
und der Nest , weil sämtliche mit der Waffe in
der Hand angetroffen worden waren , stand -
rechtlich erschossen . Die deutschen Zei -
tnngen Brasiliens wagen aus Aeugstlichkeit nicht ,
etwas über diese Tragödie ihrer Landsleute zu
schreiben . Das Blatt „Times os Brazil " wiö -
met den Erschossenen folgende Worte :

Die Wenigen , die Tränen zu vergießen haben ,
mögen wohl eine Träne weinen auf den Grä -
bern dieser deutschen Freiwilligen , die gesan -
gen genommen wurden mit der Waffe in der
Hand . Sie landeten in einem fremden Land
ohne Hilfsmittel , ohne Geld . Durch Wort und
Handschlag wurden sie überredet , die Waffen zu
ergreifen , um ein Land zu „retten "

. So stürz ?
ten sie sich hoffnungslos ins Unglück . Ein Offi -
zier aus Rio de Janeiro , der das Kommando
einer die Erschießung ausführenden Abteilung
führte , war tief bewegt und erzählte , daß viele
dieser Deutschen tapfer gestorben find . Ein
hochgewachsener Deutscher , der sich geweigert
hatte , die Binde zu nehmen , rief aus : Ich habe
gespielt , ich habe verloren , ich bin bereit , die
Schuld zu sühnen .

"

Sesselexplosion .
w . Warschau , 27. Sept . Heute morgen erfolgte

? nf dem Bahnhof Glowno eine Dampfkessel -
explosion , wobei eiu Heizer getötet und 5 Perso¬
nen verwundet wurden . Der Eisenbahnmiinster
lind eiue ' Spezialkommission begaben sich zur
Untersuchung des Tatbestandes an den Unfallort .

| ü , u t Wie Sie Ihren Zucker los

iirrnMPi Ä «
iiSUllUS Iis mim a geltiichjed Krankenmit.

Fr . I,öw , Walldorf 36 ( Hessen *.

Die „Pyramide "

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer heutigen , Hans T h o m a zu seinem
85 . Geburtstag gewidmeten Nummer (89 ) folgende Bei¬
trage . Der B e r g s e e . Von Kurt Karl Eberlein . —
Die Tageszeiten . Landschaften in Worten . Von
Hans Thoma . — Thomas Bildnis . Von Ernst
Wiirtenbergcr . — Das Quartett der Jahres -
zetten . Von Otto Michaeli .

Plauderei
vom Jukundus Brnttler .

Das Freibnrger Stadttheater hat eine Scharte
ausgewetzt . Es verschloß in der vorigen Spielzeit
irgend einem ihm mißliebigen Kritiker die
Pforte . Das ist stets nicht nur ein Unsinn ,
sondern auch eine Ueberschätzuug sogenannter
Kritik . Die Sache läuft nun irgendwie vor
einem Gericht . Indessen soll nicht eigentlich
hievon , sondern von dem heutigen erfreulichen
Ausgleich der vorjährigen Ungeschicklichkeit ge -
sprechen werden . Die Theaterleitung nämlich
hat in der Gestaltung des Spielplanes der
laufenden Woche , in der eine Tagung für
christliche Knnst stattfindet , einen ungewöhnlich
starken Humor gezeigt . Möglicherweise ist er
auch unfreiwillig . Das ist sogar das wahr -
scheinlichere , denn im Freistaat Baden , gar in
der Bischofsstadt , mutz man zwiefach vorsichtig
sein . Aber auch foust und so, wo von einer
Partei nach der Erraffung der politischen Macht
mit heißem Bemühen nnd unleugbarem Geschick
die gesamtknltnrelle Vorherrschaft zu erringen
gesucht wird . (Die Sturmtruppeu stehen übrt -
gens — mit vorerst geschlossenem Visier — auch
schon vor dem Karlsruher Landestheater ! )

Doch dies nebenbei , denn der Herbst ist so
golden nnd mild und will gut machen , was der
Regensommer gesündigt .

Die Stadt Freiburg wimmelt von Priestern
nnd Pfarrern , denn es findet hier , wie gesagt ,
die Tagung sür christliche Kunst statt . Es fällt
sofort auf , daß es sich bei den Besuchern weniger
um den Durchschnitt und ländliche Seelsorger
handelt , als vielmehr um ganz besondere geistige
Kapazitäten , um eine geistige Garde . Man be-
geguet im Kunstverein , im Augnstiner -Museum
und schließlich im Theater teilweise wunder -
vollen Physiognomien . Dort wurde nämlich —
jetzt kommen wir zum Freiburger Theater - Humor
— das Schauspiel des Krefelder Dichters Otto
Brües gegeben nnd das heißt : „Die Füchse
G o t t e s ." Ein Schelm , der Arges dabei denkt .
Der Dramatiker meint es ernst und wir in der
Plauderei auch . Demi der Haudlnugskeru in
dem Schauspiel ist die geistvolle Ueberlistung
der blutigen Freiheitsmänner , die anno 1793 in
ödestem nyd sinnlosestem Gleichheitswahn das
Straßburger Münster niederlegen wollten , da -
mit es nicht über die anderen Gebäude hinaus -
rage . Kluge Füchse Gottes stülpte « dem Er -
wtushaupt eine Jakobinermütze über und das
Gotteshaus war dergestalt von dem thumbeu
Freiheitgesellen gerettet ! Wer keine Parallele
zn unseren Tagen findet , gehört nicht zu den
Füchsen , sondern zu deu Lämmern Gottes

Das Schauspiel des jungen rheinischen Dich -
ters au sich ist nicht sonderlich stark . Allzuviel
kurzatmige Szenen bringen mehr Bilder als
dramatische Spannung nnd Verknüpfung, ' die
tatsächlich dramatischen Explosionen sind mehr
äußerlich bestimmt , die inneren Kämpfe toben
sich in ihren geistigen Höhepunkten in heute
nicht mehr erlaubten Monologen ans . Der
Vorwurf allerdings ist originell und sein höherer
Sinn : Rohheit durch geistige Klugheit zu be -
siegen und inneres Leben um jedeu Preis vor
der äußeren Gewalt zn retten , ist ein echter und
guter Dichtereinfall . Mit der Aufführung gab
mau sich viel redliche Mühe , auch szenisch mit
gewiß geschickter aber zu putzig wirkender Stil -

bühne . Eine überdurchschnittliche , eine festliche
Leistung bedeutet diese Erstausführung kaum .
Statt starker Persönlichkeiten : Allerwelts -Schau -
sptelerei ! Sowohl von der neuen Dramen - wie
Spielart schien die Zuhörerschaft überrascht zu
sein , oder ihr doch fremd gegenüber zu stehen .
Der Publikums - Eindrnck oder besser -Ausdruck
schien mir von bleierner Gleichgültigkeit .

Ein umso fesselnderes Bild — gerade für deu
Gast — boten wiederum die Typen - in Sutane
oder Mönchsgewand , darüber prachtvolle Köpfe
mit ehern gemeißelten Zügen mit gebuckelten
leuchtenden Stirnen . Nebeu königlicher , sozu -
sagen jenseitiger Haltung gewiß auch behäbige
und genußfrohe Grützuer - Gestalten , die — deo
gratias — nicht zu deil Füchsen Gottes zählten ,
dafür aber so heiter einladend blickten , wie die
Fenster eines lieblichen Pfarrhauses im Tan -
nengrün eines hold verborgenen Schwarzwald -
Winkels . Dann abermals überscharfe Blitze aus
dunklen Augenhöhlen und Gesichtsrunen von
Eiferern , denen ich im klirrenden Disput nicht
gegenüber treten , aber ihnen gerne zuhören
möchte . Soweit ich erkennen konnte , war nur
ein einziger evangelischer Pfarrer in der dnnk -
len Zuschauermenge , woraus ich schließen muß ,
daß die Tagung für christliche Knnst , wenigstens
in dieser Theater -Veranstaltung , nur der katho -
lischeu Konfession galt und daß christliche Kunst
an diesem Ort und in dieser Stuude identisch
war mit katholischer Knnst . Damit wäre aller -
dings ein Kapitel angeschnitten , das sich nicht
im Plauderton herbstsonniger Nachferien be -
handeln läßt . Darum fahren wir , nicht bevor
wir einen Reggenhagener , einen Laufener und
einen Feuerbacher Roten als Viatienm genom -
men , im saufenden Kompressor in das heimelige
Breisganstädtcheu zurück .

Auch dort sah ich eines Abends eine Szeue ,
die mich mehr freute als alles Jllusionstheater .
Mit guten und trinkbaren Bürgern der Fritz
Böhle - Stadt , in der einst Kepler die Schule
besuchte , wo einstmals ein Religiousgesprach
zwecklos verlies , wie solche Dinge immer , wo
die Cornelia Goethin von allem Leid genesen

ist , verlnstierte ich . mich in alten Erinnerungen
auf der Kegelbahn . Unmittelbar anschließend
befand sich eiu Tanzsaal , aus dem Walzerweisen
klavierten . Durch das Glasfenster erblickte ich
ein köstliches Tanzstundstreiben . Etwa zwei
Dutzend Paare flüggen Volkes mühte sich hei -
ligen Eifers voll , die Grundelemente dieser
höchststehenden Kunstübung unserer Wiederaus -
bauende « Tage zu erlernen . Als Gesamtes
erblickte man das liebenswürdige Tollpatfchen
junger Hunde , und soviel Ecken und Kanten
zeigt nicht einmal ein kubistisches Gemälde , als
sie die jungen Männer aufwiesen . Bei den
Mädchen warS darin einige Grade besser . Auch
der Tanzlehrer selbst hätte gerade kein Modell
für einen Autinous , dagegen in seiner biederen
Handwerksgestalt ein solches für einen der ge¬
rechten Kammacher Gottfried Kellers abgegeben .
Immerhin trng er als Einziger rnnzlige Lack¬
schuhe , und das hob ihn hoch über die erfreulich
bescheidene Aufmachung der Tanzfchüler nnd
Tanzschlllerinnen hinaus . Unsagbar humorvoll
war , als der Tanzmeister — offenbar zum ersten
Male — die Jünglinge auf die Mädchen znm
Engagieren losließ . Es lag darin ein ganzer
Roman der Humoristiu » Alice Bereud beschlossen ,
uitd gerne hätte ich gesehen , daß Toni Roth -
mund , die keine 300 Meter vom Tanzsaale weg
in ihrem Heim sitzt und an einem Roman aus
der Früh - Romantik schreibt , herüber gekommen
wäre und in ihrer unbestechlichen Beobachtungs -
gäbe hätte Studien machen können . Wir alten
kibitzenden Esel lächelten , als wir dem rührend
hilflosen Gekrabbel zusahen : aber die Dummen
waren doch wir . denn drinnen sprang und
hüpfte holde Jugend einer bunten Zukunft
entgegen und wir selbst klammern uns ängstlich
am absteigenden Lebensast . Allzu stumpfboldia
resigniert mag ich in diesem Augenblick aber
auch nicht sein , denn neben mir steht ein Stein -
krüglein reißender Apfelmost („Krätzer " ) und
ein Teller Nüsse . Und das Mädchen , das diese
Plauderei iu die Maschine meines zuweilen recht
groben nnd daher seit einem Mcnschenalter
bewährten Freundes rattert , schaut kümmernis -
ledig in quellender Jugeudschönc . blauäugig
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Der Zuverlässigtettsflug für Leicht¬
flugzeuge .

Zur Landung in Karlsruhe .
Am M o « t a g und D t e n S t a g . den 2S . und

M. September , geht eine Flugveranstaltung vor
sich , die berechtigstes Interesse weitester Kreise
verdient . Wer erinnert sich nicht noch der Süd -
deutschen Zuverlässigkeitsflüge am Oberrhein
( 1911 ) , die dann 1912— 1914 den Namen „Prinz -
Heinrichslüge " erhielten . Jene Flüge legten
den Grund zu Deutschlands Luftmacht und süh-
renden Luftmachtstellung im Kriege .

Nun gilt es heute , nicht das Kriegsflugzeug ,
sondern das wirtschaftliche Klein fluL -
zeug zu züchten. Mit kleinen Motoren und
wirtschaftlichem , d . h . sparsamem Betriebsstoff -
verbrauch fliegen zu können , das ist nun die
Frage . So werden wir am Dienstag auf dem
Dur lach er Exerzierplatz am Rintheimer
Weg Flugzeuge erscheinen sehen, die mit leich -
ten Motoren ausgerüstet sind . Nur mit 12 bis
14 PS . ist das Flugzeug der Darmstädter
akademischen Fliegergruppe ausge -
rüstet . Stärkere Motoren , 30—50 PS ., haben
Albatros und Dietrich - Göbich . Vor
allem das erstere dieser beiden Flugzeuge ist
interessant , denn an ihm sind Ersahrungen aus
dem Segelflugzeugbau verwertet .

Zu den interessantesten Flugzeugen gehört der
F o ck e - W u l f - Ei n d e ck e r (Bremen », der
den 75 PS . Siemens und Halske Motor trägt
und außer dem Führer noch drei Insassen auf -
nehmen kann . Dieser Eindecker ist als Zubrin -
gerflugzeug Bremen —Hannover für die Groh -
Luftlinie Berlin —London im Dienste . Es ist
eine einzig dastehende Leistung , daß ein Flug -
zeug mit so schwachem Motor vier Personen
mit 135 Kilometer in der Stunde Geichwindig -
keit zu befördern vermag , einschließlich des Be -
triebsstoffes für vier Stunden .

Erfreulich für weite Kreise wird es sein , Be -
kanntschaft mit dem weltberühmten Junkers -
Ganz - Metallflugzeug machen zu kön -
nen . Diese Flugzeuge bestehen nur aus Metall ,
indem das aus Stahlrohren bestehende Gerippe
von Rumpf und Tragflächen mit Duralumi -
nium - Wellblech von 0,2 Millimeter , also ein
Fünftel Millimeter Stärke uberzogen ist . Diese
Flugzeuge haben den großen , wirtschaftlichen
Vorteil , daß sie dauernd ohne Zelt im Freien
bleiben können , ohne im geringsten von der
Witterung beeinflußt zu werden . Ferner gibt
es keine Verletzungen der Haut , wie dies bei
Stoffbezug der Flügel häufig der Fall ist . kein
Verziehen des Flügels usw.

Erinnern wir uns . daß beim ersten Zuver -
lässigkeitsflug 1911 auch nur Motoren von
60 PS . benutzt wurden , während der jetzige Mo -
toren von 12 bis 75 PS . zeigen wird . Aber die
Flugleistungen werden ganz andere sein . Darin
beruht der augenfällige Fortschritt . Noch 1913
wäre es nicht möglich gewesen , mit 75 PS . ein
Verkehrsflugzeug für vier Insassen zu bauen .

Noch ein Wort zum Flugzeug der akademi -
schen Fliegergruppe Darm st ad t. Die -
ses Flugzeug ist rein aus dem Segelflugzeug
lohne Motor ) entwickelt und stellt eigentlich
ein Segelflugzeug mit Hilfsmotor
dar , das einen englischen Blackburne - Automo -
bilmotor trägt . Diese Gattung von Flugzeu -
gen macht zurzeit in Deutschland die ersten
Versuche durch. Leider ist bei uns ein stärkerer ,
zuverlässiger Motorradmotor noch nicht vorhan -
den , sondern er muß noch aus England bezogen
werden , wo eine Jahrzehnte alte große Motor -
radindustrie uns voran ist.

Die Flüge am Dienstag werben also eine
Fülle von Neuerscheinungen des deutschen Flug -
zeugbaues zeigen , so daß es sich lohnt , den Flug -
platz zu besuchen. Ueber die neueren deutschen
Leichtmotorflugzeuge wird im Laufe des Win -
ters der Karlsruher Luftfahrtverein einen gro -
ßen Vortragsabend mit Lichtbildern veranstal -
ten . Dies wird mit zum weiteren Verständnis
des am Dienstag geschauten beitragen .

Dr . E .

Was unsere Leser mitteilen
Nachtruhe in der Akademiestraße .

Wie es um diese bestellt ist , weiß wohl jedes ,
das in der Nähe der Passage wohnt , und daß
man nachts durch wüstes Lärmen und Treiben
auf der Straße aus dem krastspendenden Schlafe
gerissen wird , zählt nicht mehr zu Seltenheiten .
Den Gipfel von Ungezogenheit und sittlicher
Verwahrlosung scheint ein halbwüchsiger Bursche
erreicht zu haben . Er machte sich unter andern
besonders bemerkbar , und sein Schreien glich
schon mehr dem Gebrüll eines Tieres . Von
einem Bewohner zur Ruhe gerufen , ergoß er
sich in einer wahren Sintflut von Redensarten
gemeinen und gemeinsten Charakters . Unwill -
kürlich steht vor einem die Frage , was denn
eigentlich aus solchen Halbmenschen einmal wer -
den soll . Dann fragt man ' ich weiter , ob es denn
nicht möglich wäre , daß die Hüterin der Ruhe
und Ordnung hie und da einmal einen Blick
in die dunkle Straße werfen könnte , damit sie
nicht der Tummelplatz der Ungezogenheit wird .
Dies ist das Klagelied vieler Akademiestraß -
bewohner . I - rr-

Zur Grund- und Gewerbesteuer für 1924.

Ich erhielt dieser Tage meinen Steuerbescheid ,
wonach ich infolge verspäteter Zustellung vor
Ablauf eines Monats , es wäre bis spätestens
19. Oktober M 60 — und bis 15 . Oktober M. 5-x— .
zusammen M 115.— , zu bezahlen habe . Laut Be -
kanntmachung beträgt die gesetzliche Miete für
September wieder 65 Prozent : ich erhalte somit
an Miete für September von meinem Haus
wieder zusammen M 164 .— ; es verbleiben somit
für die übrigen Steuern und Abgaben noch
Ji 49 .—.

Ich bitte daher die angegebene Behörde um
Auskunft , aus welchem Mieterträanis die rest -
lichen Steuern und Abgaben bezahlt werden
sollen und wo die Beträge für die Unterhal -
tungskosten hergenommen werden sollen ?

H. W.

klus öemGtaMreite
Die Lamas im Stadtgarten .

Wenig reizvoll ist gewiß der erste Anblick die -
ser Tiere . Da scheint der Hals übermäßig lang
zu sein , die Beine zu stämmig , der ganze Kno -
chenbau zu groß gezimmert . Und keineswegs
schaut das Auge gerade freundlich drein . Ein
Geschöpf , ständig schlechter Laune , ebenso reizbar
wie mürrisch , so steht dieses hökerlose Gebirgs -
kamel vor uns . Gleich unseren Dromedaren
und Trampeltieren gehört das Lama zur Sipp -
sehest der Kamele . Jedem von uns ist dieses
Tier schon einmal begegnet , da noch ein Robinson
für ihn das Buch der Bücher bedeutete und er
mit geröteten Wangen fast fieberhaft den Ge -
schicken dieses Helden folgte . Gerade aber in
jener Robinsongeschichte lernten wir das Lama
als nützliches Haustier kennen . Was dem Lapp -
länder das Ren , dem die Wüste durchschweifen -
den Nomaden das Kamel ist , das bedeutet für
den Bewohner der südamerikanischen Felsen -
Wildnisse das Lama : das mithin unentbehrlichste
Haustier . Auf seinem breiten , mit dichtem Woll -
vließ bedeckten Rücken trägt es schwere Lasten
geduldig über schwindelnde Pfade , und sein
Fleisch , iline Milch und seine Wolle müssen dem
Menschen das Dasein in jenen unwirtlichen Ge -
genden erleichtern helfen . Dabei ist es von einer
geradezu rührenden Anspruchslosigkeit . Der
leise , zierliche Paßgang verleiht dem Tier eine
ihm sonst wie gesagt nicht zukommende Anmut .
Während die Weibchen ausschließlich zur Zucht
dienen , werden die Männchen zum Lasttragen
benutzt . Seit altersher ziehen sie die schnee-
bedeckten Gipfel der Kordilleren oder an den
Seiten der Gebirge entlang , auf Wegen , wo selbst
Pferde oder Maultiere wohl schwerlich fortkom -
men möchten .

Wir verstehen aber jetzt die Körperbeschaffen -
heit des Tieres als eine besonders geeignete
Anpassung an die ihm gestellten Aufgaben .

"
Die

Indianer bekunden eine große Liebe für diese
Tiere , sie schmücken und liebkosen sie . sobald sie
ihnen eine Bürde auslegeh . Bei einer gedul -
digen und liebevollen Behandlung sind sie des -
halb auch leicht zu lenken , während ein rohes
Zugreifen sie störrisch , boshaft und geradezu un -
brauchbar macht . Das Fleisch des Tieres wird
allenthalben gern gegessen , das der Jungtiere
gilt als Leckerbissen . Die Schlachtung älterer
Tiere läßt ein gut genießbares Trockensleisch
gewinnen , das in Peru und Bolivien unter dem
Namen Chargue bekannt ist . Peru ist die eigent -
liche Heimstätte des gezähmten Lamas . Es ge-
deiht dort am besten aus den ausgedehnten Hoch-
ebenen . Wie selten bei einer bestimmten Tier -
art vermag das Lama alle möglichen Färbungen
auszuweisen und man findet neben weißen ,
schwarzen , braunen und rötlichen Tieren auch
ebenso vielfältige Schecken . Heute hat sich das
Lama in fast allen größeren Tiergärten ein -
gebürgert , ist unter seinesgleichen recht vertrag -
lich und pflanzt sich auch unschwer fort .

Manche Forscher halten es für sehr gut mög -
lich , Lama etwa in unseren Alpengebieten ein -
zubürgern , da die Tiere ebenso wetterhart wie
anspruchslos sind . Während unter der Gruppe
der Lamas in weitestem Sinne Lama und Al -
paka schon seit ältesten Zeiten zu Haustieren ge-
worden sind , leben Gnanaeo und Vienna noch
heute wild und sind von den bewaldeten Inseln
des Fenerlandes bis nach dem nördlichen Peru
verbreitet . Die saftigen Gräser der Gebirgs -
hänge und der Hochebenen liefern ihnen dort
eine willkommene Nahrung . Mit Lasso und Bola
wird dort den Tieren nachgestellt und nicht sel -
ten werben dann die Tiere zu zähmen versucht ,was bei Jungtieren allenthalben von Erfolg
begleitet ist . Dr . Bm .

Mitteilungen aus der Stadiratssiung vom
25. September .

Danksagung . Der Vorsitzende berichtet über
den schönen Verlauf des vom Verkehrsverein
aus Anlaß der Karlsruher Herbstwoche ver -
anstalteten alemannisch - pfälzisch - fränkischen
Heimattages . Der Stadtrat nimmt mit Befrie -
digung hiervon Kenntnis und spricht den um die
Veranstaltungen verdienten Persönlichkeiten

Mißtöne beim Badischen Heimattag .
. Der Vadische Heimattag , der unbeschadet der
individuellen Stammeseigenheiten den Charak¬
ter eines tiefempfundenen Bekenntnisses der Zu -
Zusammengehörigkeit aller Stämme trug , war in
unserer an erhabenen Momenten so armen
Zeit ein tiefes Erlebnis . Bedauerlicherweise ist
dies nicht allseits richtig empfunden worden ..So mußte ich mit ansehen , wie von einigen
grünen Jungens — sie trugen Uniform nnd
Abzeichen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold— einigen Pfälzern von jenseits des Rheins , die .im Ueberschwange ihrer freudigen Gefühle ,wieder einige frohe Stunden der Eisensaust der
Besabungsmächte entrückt zu sein , sich mit
>wwarz - wciß - roten Bändern geschmückt hatten ,die Bänder unter Beschimpfungen abgerissen
wurden . Wenn auch die ReichSsgrben heute
anders find , so ist schwarz - iveiß - rot für uns Pfäl -
zer doch immer noch das Banner , unter dem die
Pfalz noch keine welschen Bedrücker kannte , und
für das Millionen Dentscher in großer Zeit ihr
Herzblut gegeben haben . Die alten Farben sind
uns deshalb immer noch ehrwürdiger als das
Bereinsabzeichen des Reichsbanners , das mit
den Separatisten die traurige Ehre teilt , als
einzige Organisation im besetzten Gebiet geneh -
nngt und durcb die französische Presse unter -
stutzt zu sein . Unter diesen Umständen fällt es
einem „Deutschen " schwer , die gleichen Farben
als verfassungsmäßige Reichssarbe zu tragen .Es ist tief bedauerlich , daß den linksrheinischen
Gasten der Stadt — wenn auch vereinzelt —
mit derartigen Flegeleien begegnet wurde .

Dr . Hd .
Die Jagd nach dem Schimpansen .

^ acfcridjien öer Tageszeitungen , sowie die
Berichte der Augenzeugen üher die Jagd nachdem Schimpansen werden gewiß bei allen Frenn -
den der Natur und Tierwelt lebhaftes Bedauern -
auslösen .

Als der Schimpanse , dieser Menschenaffe , die
goldene Freiheit erlangt hatte , war es ihm gar
nicht ums Durchbrennen , sondern xi wollte

für ihre große und erfolgreiche Arbeit auch sei -
nerseits herzlichen Dank und Anerkennung aus .

Ehrung . Aus Anlaß des bevorstehenden
85. Geburtstages Hans Thomas , des Ehren -
bürgcrs der Stadt , stiftet der Stadtrat den sämt-
lichen Schulen der Stadt Lithographien von
Bildwerken des Altmeisters , die an die oberen
Klassen als Schmuck für ihre Klassenzimmer
verteilt werden sollen. Die Schulen beabsichti-
gen , am Geburtstage Thomas kleine Schul -
seiern zu veranstalten , in denen der Bedeutung
des Altmeisters für die deutsche Kultur gedacht
wird .

Gemeindesteuern . Die für das Vierteljahr
Oktober bis Dezember 1924 zu erhebende Vor -
auszahlung auf die gemeindliche Grund - und
Gewerbesteuer beträgt 15 Psg . ,

' die Kreissteuer
0.5 Psg . von je 10 0Mk . Grund - und Gewerbe -
steuerwert . Zahlung hat mit 5 .5 Psg . auf
5. November 1924 und je 5 Pfg . auf 5 . Dezember
1924 und 5 . Januar 1925 zu erfolgen .

#

Die Bilder in unserem Schaufenster (Ritter -
straßej zeigen : Um die Meisterschaft der Zci -
tungssahrer (Strecke 40 Kilometer ) mit einer
Zeitungslast . —Direktor Krone mit seiner Gat -
tin und zahmem Jagd -Gepard in den Straßen
Berlins . — Die Denkmalsweihe des 22. Re -
serve -Korps in Berlin Wilmersdorf . — Die Au -
tomobil -AuSstellungshalle als Riesenoper für
die Opernaufführung von ..Aida " . — Das Auto -
mobilunglück bei der Reichsfahrt des A .D .A .C.— Zum Boxkampf zwischen Breiiensträter nnd
Rudi Wagner . — Indianischer Maskentanz in
Guatemale . — Start der Motorräder . — Der
Fußball -Städtekampf Basel —Berlin . — Deutsch-
lands Welt -Siegerpreis im Gehen . — Der
Funkdienst und der amerikanische» Farmer .

Wildpark - Motorradrennen . Ergänzend sei
nachgetragen , daß die Lauterberg - Ziga -
rettensabrik ebenfalls einen Ehrenpreis
gestiftet hat .

Berufung . Der deutschen Delegation für die
deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlungen
gehört n . a . als Vertreter Badens Ministerial -
rat Dr . Scheffelmeier vom Ministerium
des Innern an .

Von der Technischen Hochschule . Dr . Hans
Thoma bei der „Mittleren Isar " A .- G . in
München wurde zum Professor für elektrische
Anlagen an der Technischen Hochschule Karls -
ruhe , Professor Dr . Artur K e ß u e r , Vorstand
der Versuchsanstalt der Deutschen Maschinen -
sabrik A . - G . ( „Demag "

> in Duisburg , und Pri¬
vatdozent an der Technischen Hochschule Berlin ,
zum Professor für mechanische Technologie und
allgemeine Maschinenlehre an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe ernannt . Ferner Dipl .-
Ingenieur Hans K l u g e . Oberingenieur der
Zwlkanwerke Hamburg und Stettin A .- G . zum
Professor für Maschinenelcmente an der Tech -
nischen Hi' chichnfc Karlsruhe .

Veranstaltungen .
Stadtaartenkouzerte . Sollte es die Witterung er -

möglichen , so soll auch nächste Woche noch mit der wci -
leren Ausführung von Stadtgartenkonzerten sortgesah -
reu werden . Am Dienstag nachmittag von 8H—6 Ubr
konzertiert wieder die beliebte Harmoniekapelle unter
der Leitung Hugo Rudolphs . Die Programme der
Harmoniekapelle erfreuen sich stets besonderer Zugkraft ,
weshalb auch die Besucherzahl dieser Konzerte immer
besonders zahlreich ist .

Stefan Dahle » wird , wie schon gemeldet , am Mon -
lag abend auf Einladung des Theaterkulturverbandes
im Saal der Handelskammer „Leonee und Lena "
von Georg Büchner lesen . Beginn 8 Uhr .

„Mein Top ist Negerbrann ". Was bedeutet dies :
Nun für Karlsruhe eine Attraktion , eine Neuheit , die
viel bringen wird . Ein « Revue : wie sie seither in den
gröbten Städten Deutschlands alljährlich unter Aus --
wand von den raffiniertesten Kostümen und Dekora -
tionen der Neuzeit gezeigt werden . Die Liebe eines
Negerhäuvtlings , dargestellt von Fritz Herz . Ein ver -
liebter Neger , den die Liebe auf das Glatteis von
Europa führt . Seine Freuden und Leiden werden in
drastischer Weife dargestellt . Man braucht sich aber auch
nicht zu wundern , wenn der heißblütige Sndanneger
feine Heimat verlätzt und über den Ozean fährt , so er
die entzückende nnd charmante Frau K l ö b I c in ihrem
bestrickendem Liebesspiel der raffiniertesten Toilette
sieht. Nutzer den obengenannten beiden Künstlern
werden noch weitere 60 Mitwirkende auf der Bühne
erscheinen .

nur zeigen , wie Schimpansen naturgemäß leben
möchten ! anstatt wie seither in einer kleinen
dumpfen Kammer auf Stühlchen am Tischchen
Zivilaustand zu lernen und dabei zu einem
äußerst elenden , freudelosen Dasein verurteilt zu
sein . Ich kann mir vorstellen , wie es dem armen
Kerle zu Mute war , als er droben auf der Eiche
in seinem selbstverfertigten Lager sich sonnen
durfte ! Daß er freiwillig nicht in seine frühere
Lage zurückkehren wollte , ist selbstverständlich :
wer kgnn das einem Schimpansen verargen ?
Ob aber nicht andere Mittel besser zum Ziele
geführt hätten , als die Gewalt ? Etwa das Aus -
hungern und Darreichungen von Leckerbissen in
einem Drahtfallenkäfig auf dem Baume ? Auf
jede » Fall sind die getroffenen Maßnahmen
nichts anderes als Tierquälerei , ivenn über -
hanpr das an sich sehr empfindliche Tier den er -
littenen Strapazen : deu kalten Duschen , den
Schlägen und infolgedesseii der Sturz von so
beträchtlicher Höhe , noch Widerstand zu leisten
imstande sein wird . Und das wäre jammer -
schade . C . K.

vernachlässigte Häuser.
Es ist erfreulich , daß eine Besserung des Stadt -

bildes durch Instandsetzung einer Anzahl Häuser
eingetreten ist . Es hat hierin jedoch noch viel
zu geschehen . So beispielsweise beim Haus
Augartenstraße Nr , 1 , Ecke Ettlinger Straße ,
das an der Hauptzugangsstraße vom Hauptbah -l -
hos nach dem Stadtinnern gelegen ist. Dieses
Haus bietet in seinem jetzigen Zustand ein Bild
vollständiger Vernachlässigung und bildet wirk -
lich keine Zierde für das Stadtbild .

Es wäre jedenfalls kein Fehler , wenn sich die
zuständige Behörde einmal für dieses Haus in -
teressieren wollte , sie würde jedenfalls feststellen ,
daß eine Ausbesserung wirklich am Platze ist
sowohl mit Rücksicht auf das Straßenbild als
auch im Interesse der Mieter , die doch sicherlich
zu den Instandsetzungskosten ihren Anteil bei ^
getragen haben . Das Haus gehört freilich Aus -
länder » , dies ist aber kein Grund , daß man es
verfallen läßt . R . R .

Lieder - und Rriev - Abend « Rurich Schlusnus . Hein -
rich Schlusnus , der bekanntlich am Montag , den
2g . September , abends 8 Ubr , im grotzen Festhalte - |
saal einen Lieder - und Ilrienabend gibt , blickt auf eine
jener Karrieren zurück, die, vom sich durchdringenden
Genie beflügelt , sieghaft von Etappe zu Etappe füh-
ren . und den eigentlichen Entwicklungsgang in einem
relativ kleinen Zeitraum zusammendrängen . Am kom-
inenden Montag wird er aufs neue Proben feines gro -
tzen Könnens ablegen . Das Programm , das Lieder
von Beethoven , Hugo Wolf . Dvorak usw . enthält , weist
u . a . die Arie und Monolog aus Rigoletto von Verdi . *>>
sowie die Arie aus Eugen Onegin von Tfchaikowckn
auf . Diese Arien — im übrigen seine Glanzleistnn -
gen — sind auf vielfachen Wunsch eingeführt worden .

Vport ^ Spiet
Mercedessiege in San Sebastian .

Die motorsportliche Grand - Prix - Woche des
<lutomvliilclub von Guipuzcva in San Sebastian
brachte am Mittwoch das Rennen der Touren -
wagen . Die sieggewohnte deutsche Daimler -
Motorengesellschaft Stuttgart - Nntertüi kheimkonnte auch hier einige Erfolge für sich buchen .Das Rennen war eins der spannendsten ler
diesjährigen Saison , trotzdem es bei strömen -
dem Regen ausgetragen wurde . Von 36 gemel -
deten Fahrzeugen gingen insgesamt 24 an den
Start . Nur von 3 Wagen war das Rennen der
Klasse II bestritten . Nachdem der von Mnrgä
gesteuerte Citroen - Wagen durch Sturz ausge -
schieden war , hatte Sailer auf Mercedes
wenig Mühe , das Rennen gegen Peris auf ,i
Aurea zu gewinnen . Sailer hätte wahrscheinlich
eine bessere Zeit herausfahren können , doch war
er infolge einer Augenerkrankung gezwungen ,
sich zu schonen . Im übrigen galt er als einer
der Favoriten für das Generalklassement . In
der Klasse der großen Wagen über 4,5 Lit . ging
der Mercedesfahrer Gärtner allein an den
Start . Er versuchte, die beste Zeit des TageS
zu erzielen , doch blieb er knapp von Matihvs
geschlagen, der aus seinem Bignan in der Klasse
der 2 Lit .- Wagen mit 86,631 km die beste Leistung
vollbrachte . Salzer (Mercedes ) hatte in der
Klasse der 3 Lit .- Wagen nur Laln auf Aries als
Gegner . Er setzte sich sofort an die Spitze und
hatte bald einen größeren Vorsprung . Zur all -
gemeinen Ueberraschung parierte aber Laln in
der 15. Runde allein die Tribünen . Salzer hatte
in dieser Runde anscheinend Defekt und mußte
das Rennen aufgeben . — Die Resultate : Klasse l
( 1,1 Lit . ) 176,750 lern : 1 . Leblanc (Salmson )
2 : 08 : 59 ; 2 . Riga ! (Aries ) 2 : 0!) : 34 ; 3 . Bloch
(Amilcar ) 2 : 19 : 23. — Klasse II ( 1,5 Lit .) 213 km :
I . Sailer (Mercedes ) 2 : 35 : 28 ; 2 . Peris
(Aurea ) 2 : 40 : 03 . — Klaffe III (2 Lit . ) 319,500
km : 1 . Matthns (Bignan ) 3 : 41 : 01 ; 2 . Sprin
guel (Bignan ) 3 : 51 : 48. — Klasse IV (3 Lit )
355 km : i . Laln ( Aries ) 4 : 13 : 11 . — Klasse V
( 4,05 Lit . ) 40« km : 1 . de Courcelles (Lorraine -
Dietrich , 4 : 43 : 20. — Klasse VI (über 4,5 Lit.
443,750 km : 1 . Gärtner (Mercedes ) in
5 : 10 : 13 im Alleingang .

Schule und Kirche
Evangelisch Landessynode .

Xarlsrnfte , 27. Sept . Am Dienstag , den 30.
September , wird die Evang . Landessynode zu
einer ordentlichen Tagung zusammentreten . Ein
Eröffnungsgotiesdienst wird vormittags 10 Uhr
in der hiesigen Schloßkirche ° stattfinden ; Geh .
Oberkirchenrat D . Maner wird die Predigt
halten . Um WA Uhr wird die Synode im Sit
zuugssaal des Landtags (Ständehaus ) eröffnet .
Auf der Tagesordnung stehen der Hanptbericht
des Oberkirchenrats , Berichte verschiedener Aus -
schüsse, darunter der Katechismuskommissiou ,
Beschlußfassung über vorläufige kirchliche Gesetze
und ein Antrag des Pfarrvereins .

Evaiigel . Franenfonntag . Der diesjährige
Franensonniag soll am 19 . Oktober gehalt «
werden . Er soll das Interesse der evang .
Franenmelt in Baden besonders ans die Arbeit
des Frauenverbandes für Innere Mission , be¬
sonders auf feine Erholnngsfürforge für evaug .
Mütter hinlenken . In der Villa Charlottenruhe
zu Herrenalb und im Haus Gottestreue zu Ba -
denweiler fanden schon etliche Frauen zur Er -
holung Aufnahme mit großem Erfolg .

Die Einführung eines neuen Katechi muS.
Auf das Ausschreiben zur Gewinnung eines

.ueueu Katechismus sind 21 Entwürfe eingegan¬
gen . Der von der Kommission angenommene
Entwurf ist gedruckt worden und den Psarr -
ämtern und hauptamtlichen Religionslehren ,
zugeschickt worden .

Tagesanzeigev
«Man beachte die Anzeigen ! »
Sonntag , den 28. September .

Bad . L a « d e s t h e at e r : „Der Ring des Nibelun -
gen ". ( Gastspiel Willy Zilien .> 7—9V4 Uhr .

Stadl . Konzerthaus : „Der Meisterboxer ". 7 bis
0 Ubr .

Stadtgartein Promenadekonzert , vor « . 11 bis
12 Uhr . Konzert der Harmonie , nachm . 3M:— (i
und abends 8— 10V4 Uhr .

Colosseum : Varietüvorstellnngen , nachm . 4 Uhr
und abends 8 Uhr .

8 and Wirts (6 . A u s st e l l u u g : Liederabend (Ver -
einig . Rad . Polizeimusiker ) . 4—Ig Uhr .

W e l t p a n o r a m a : Spanien .
Karlsruher Jugend - Svort - und Turn -

1 a g : Festzug der Schulen , Sport - un» Turn -
vereine . 1 .31) Ubr . — Im Wildvarkftadion : ab
'.' .SN Uhr . Ansprache des Oberbürgermeisters Dr .
{Vinter . Grobe sportliche Wettkämpfe . Turnen .

II . Karlsruher W i l d p a r k r e n n e u «Grabe -
ner Allee ) : Vorm . I) \ Uhr , veranstalte ^ vom
Karlsruher Motorsahrerverein .

Lied erb alle : Familienabend , Löwenrachen , 8 Uhr .
Montag , den 29 . September .

Vad . LaIidestheater : „Die Lustspielprobe ".Hieraus : „ Amphitryon ". ? ;<>— 10 Uhr .S t ä d t. Konzertbaus : Oessentl . Jugendseier der
_ Deutschen Turnerschast . 7 Ubr .Stadt , oe st Halle : Lieder - und Arienabend Hein -

ruh Schlusnus «Berliner Staatsover ) . 8 Uhr .Co los sc um : VarietSvorstellung . 8 Uhr .verein ehem . 170er : Versammlung . Löwei :
rächen . 8 Ubr .

Ihre Stnhlverstopfung müssen Sie beseitigen.Wir raten Ihnen , 30 z Herbex-Kerne in der
Apotheke zu kaufen und nach Bedarf 1—2 Stück
zu nehmen . Sicher : Hofapotheke , Kaiser -
straße 201,
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Wirtschafts- und Handelsteil.
Zusammenlegung .

Von Professor Dr . Max Wolsf .
Die Aktien -Znsammenlegungen , die bisher be -

kannt geworden sind , haben eine nach der ande -
ren dem beteiligten Publikum und der Börse
starke Enttäuschungen bereitet . Es war zwar
notorisch , daß Krieg und Inflation selbst nnse -
ren größten und bestsnndierten Unternehmungen
schwere Substanzverluste zugefügt haben , aber man
nahm doch im allgemeinen au , dah die rückläufige
Bewegung der Kurse , die mit ganz kurzen Unter -
brechungen seit dreiviertel Jahren dauert , diesen
Schäden mehr oder weniger Rechnung getragen
habe . Gewiß ist es möglich , daß die Börse den
Geldwert der einen oder anderen Aktie zu hoch
veranschlagt : daß sie sich aber über den gesamten
Stand unserer Wirtschaft ein falsches und zu
günstiges Bild gemacht habe , ist bei der engen
Verbindung , die zwischen anderen Banken und
der Industrie besteht , kaum anzunehmen . Es
herrscht offenbar die Tendenz , bei der Umstellung
der Papiermark auf Gold , wenn nicht über Ge -
MTjr , so doch möglichst scharf vorzugehen .

Man berücksichtigt bei der Goldbilanzierung
scheinbar nicht nur den Wert der vorhandenen
Aktiven , sondern hat vor allem die künftige Ren -
Labilität des Unternehmens im Auge . Man will
das Kapital so zusammenfassen , daß sich in Zu -
kunst eine angemessene Verzinsung ergibt , und
auf Grund dieser die Parität der Aktien mit dem
Nennwert oder gar ein mehr oder weniger erheb -
liches Agio . Wenn vor dem Kriege eine Divi -
dende von 5—6 Prozent für einen Kurs von 100
genügte , so werden jetzt mindestens 10—11 Pro¬
zent dazu nötig sein , und zur Erzielung eines
Aufgeldes , das die Ausgabe junger Aktien ge -
stattet , 15—16 Prozent « Und darauf steuern die
meisten Unternehmungen hin . Mit der Umfiel -
lung auf Gold ist es nicht getan , sondern sie
brauchen neues Kapital , und da sich dieses durch
Obligationen zum Teil kaum aufbringen läßt ,
so muß es durch junge Aktien geschehen , die einen
hohen Kursstand der alten als unbedingt not -
wendige Voraussetzung haben .

Daneben spricht bei den Leitern unserer indu -
striellen und Bankinstitute die Abneigung gegen
die Kleinaktic eine nicht unbeträchtliche Rolle .
Niemand von ihnen denkt daran , die Kleinaktio -
näre um den kümmerlichen Rest ihres Vermö -
gens zu bringen , den sie sich durch die Flucht in
die „Sachwerte " gerettet haben , aber die Klein -
aktie ist denkbar unbeliebt . Man erwartet von
ihr eine übermäßige gefchäftliche Belastung , un -
nötige Scherereien und eine unerwünschte Zer -
splitterung des Aktienbesitzes . In England hat
sich zwar die Pfundaktie durchaus bewährt , aber
die deutsche Geschäftswelt will sich in ihren lieb -
gewordenen Gewohnheiten nicht stören lassen
und hält , wie erst letzthin eine Kommission der
besten Sachkenner entschieden hat . unser Aktien -
recht für so ausgezeichnet , daß nichts trotz der
veränderten Verhältnisse daran geändert wer -
den darf . Eine Stückelung bis zu 20 Mark hin -
unter ist zwar durch Gefetz vorgeschrieben , aber
in der möglichst scharfen Zusammenlegung hat
man ein Mittel , das gesetzlich Gebotene praktisch
illusorisch zu machen .

Das ist ein bedauerlicher Gesichtspunkt . Die
Kleinaktie wurde eingeführt , um dem bescheide -
nen Aktionär fein Recht und seinen Besitz zu
wahren . Die Aktieninhaber setzten sich heute
nicht mehr wie früher aus mehr oder weniger
spekulativ veranlagten Naturen zusammen , son -
dern die große Masse des Mittelstandes war ge -
zwungen , „einzusteigen "

, wenn sich die Leute
überhaupt etwas von ihrem Vermögen erhalten
wollten . Die Aktie ist heute im ganzen Volk
verbreitet , und eine übermäßig scharfe Zusam -
menlegung schädigt gerade die Kreise , auf deren
Erhaltung man aus wirtschaftlichen und politi -
schen Gründen den größten Wert legen sollte .
Aktiengesellschaften sind Erwerbsuuternehmun -
gen , keine Wohltätigkeitsvereine , aber gerade die
größten von ihnen haben einen Umfang ange -
nommen , daß sie sich — selbstverständlich unter
Wahrung ihres Charakters — politischen und
sozialen Gründen nicht völlig verschließen sollten .

An sich ist es ja völlig gleichgültig , ob de*
Aktionär für 50 Papieraktien zwei Goldaktien im
Werte von 100 erhält oder eine , die später dank
der höheren Rentabilität den Kurs von 200 er -
reichen wird . Der einer Aktie beigelegte zahlen -
mäßige Wert ist letzten Endes überhaupt belang -
los . da diese , unabhängig von ihm , immer nur
einen bestimmten Anteil am Gesamtvermögen
des Unternehmens darstellt . Insofern liegt in
einer scharfen oder weniger scharfen Zusammen -
legung der Papieraktien weder ein Nachteil noch
ein Vorteil für den einzelnen Aktionär . Aber
in der Praxis liegen die Verhältnisse doch an -
ders , oder es gilt doch nur für den Großaktionär ,
der mit einer dauernden langfristigen Bcteili -
gung an dem Unternehmen rechnet ? für den klei -
nen Aktionär kommt nnr der gegenwärtige Wert
seines Besitzes in Betracht . Er kann die zukünf -
tige günstige Kursentwicklung nicht abwarten ,
sondern die Entwertung der Aktie , die mit der
Bekanntgabe einer über Erwarten scharfen Zu -
sammenlegung verbunden zu sein pflegt , zwingt
ihn zum Verkauf . Nach den theroetischen Er -
wägungen wäre die Quotenaktie das Ideal einer
Aktie , sie wird aber gerade von der deutschen Ge -
fchäftswelt auf das entschiedenste abgelehnt in

der richtigen Erkenntnis , daß die Bewertung
einer Aktie nicht von dem allgemeinen Wert des
Unternehmens , sondern von dem zahlenmäßig
festgesetzten Wert des einzelnen Stückes aus -
gehen muß .

Es kann natürlich nicht davon die Rede sein ,
daß bei den Goldbilanzen zugunsten einer noch
so bemitleidenswerten Gruppe von Aktionären
von den bewährten kaufmännischen Grundsätzen
abgegangen wird , im Gegenteil im Interesse un -
serer Wirtschaft ist eine energische Bereinigung
und scharfes Durchgreifen dringend geboten ,
aber gerade diese Grundsätze werden in vielen
Fällen zu einer schärferen Zusammenlegung
führen , als sich später als notwendig erweist .
Viele Aktiva , die heute zweifelhaft erscheinen
und daher abgebucht werden müssen , werden
noch eingehen , besonders Guthaben und Forde -
rungen aus dem ehemaligen feindlichen Aus -
land , die bei vielen Gesellschaften einen hohen
Prozentsatz des Goldkapitaks ausmachen . Auch
die inländischen Effekten lassen sich heute noch in
keiner Weise mit Sicherheit bewerten . Wenn in
solchen Fällen die Zusammenlegung über -
rafchend ungünstig ausfällt , so trifft die Schuld
den Gesetzgeber , der die Ausstellung einer Gold -
bilanz in einem viel zu frühen Zeitpunkt vor -
geschrieben hat . Bei dieser wirtschaftlichen Un -
geklärtheit bleibt nnr die Wahl zwischen einer
willkürlich günstigen oder willkürlich ungün -
stigen Bewertung , und es liegt auf der Hand ,
daß sich der vorsichtige Kaufmann für die letz-
tere entscheiden mutz .

Von solche?! Fällen abgesehen , soll man sich
aber hüten , die Aktiva über Gebühr niedrig an -
zusetzen , vor alleu Dingen nicht in der Hoff -
nung auf ein möglichst hohes Aufgeld der
Aktien . Die Prosperität eines Unternehmens ist
nicht nur durch die Höhe des Grundkapitals be-
dingt , sondern von vielen anderen Wirtschaft -
lichen Faktoren abhängig , die sich heute noch gar
nicht übersehen lassen . Es wäre vielleicht ange -
bracht , die Ausgabe junger Aktien auch unter
Pari zu gestatten , dann fiel einer , möglicher -
weife sogar der stärkste Anreiz weg , die Zusam -
menlegung der alten Aktien in übertriebener
Schärfe vorzunehmen .

Die Wirischaftswoche .
Neue Hofsnungen nnd Pläne . — Deutschlands

Konkurrenzfähigkeit . — Der handelspolitische
Weg ins Freie . — Fehlende Pioniere .
Stehen wir vor einer Konsolidierung

unserer wirtschaftlichen Verhältnisse ? Der
Reichswirtschaftsminister hat kürzlich die jetzige
Lage der deutschen Wirtschaft mit einem Schiff
verglichen , das die schlimmste »Seenot überstan -
den hat . Dieser Vergleich , der sich ebenso gegen
einen rosenroten Optimismus wie gegen einen
mutlos machenden Pessimismus wendet , erscheint
durchaus zutreffend . Man ist überall dabei ,
Schwierigkeiten zu überwinden . Die führenden
Kreise des Wirtschaftslebens haben erkannt , daß
der Dawes - Plan mit seiner Notwendigkeit , pro
Jahr 2500 Millionen Goldmark an Reparations -
lasten aufzubringen , die Umstellung auf ein
nenes Wirtschaftssystem erfordern . Die Ankur -
belungszeit , die uns im ersten Jahre gegeben ist ,
mutz zur Gesundung und Erstarkung unserer
Wirtschaft ausgenutzt werden . Mehrproduktion ,
Berbilligung und Vereinfachung der Produktion ,
Angleichung der deutschen Preisbasis an die Ver -
haltnisse des Weltmarktes , Wiederherstellung der
Rentabilität der Industrie und Ausmerzung
aller üblen Gewohnheiten und Geschäftsmetho -
den der Inflationszeit — das find etwa die
Hauptpunkte dieses neuen Wirtschaftssystems .

Zahlreich sind die Schwierigkeiten , die sich der
Wiederherstellung der deutschen Konkurrenz -
f ä h i g k e i t entgegenstellen . Die deutsche In -
dustrie , die sich während der Inflationszeit viel -
fach noch stärker ausgedehnt hatte , als in der
Kriegszeit , ohne doch dadurch in allen Fällen die
technifche Leistungsfähigkeit der Auslandsindu¬
strien zu erreichen , hat dadurch ein Kapital zu
verzinsen , das in krassem Gegensatze zu den
jetzigen Produktionsmöglichkeiten steht . Wenn
jetzt die Auslandskredite nach Deutschland flie -
tzen werden lschon jetzt soll England nach Deutsch -
land rund 1 Milliarde Goldmark ausgeliehen
haben ) , so werden die hohen Zinsen auf die
großen Kapitalien nur dann erträglich sein ,
wenn die Produktionsbasis stark erweitert wird .
Wir müssen ja auch in Barem zahlen . Fragt
sich nur , ob der Weltmarkt große Mengen deut -
scher Waren und Fabrikate wird aufnehmen kön -
nen und aufnehmen wollen .

Die schwebenden Handelsvertragsver -
Handlungen sind deshalb für das Schicksal
Deutschlands vielleicht , noch wichtiger als die
Verhandlung , über den Dawesplan . Wird uns
der Weg ins Freie gesperrt , so können wir nicht
exportieren und nicht zahle « . Ein internatio¬
naler Warenaustausch ist für Deutschland nur
denkbar , wenn wir wieder die handelspolitische
Meistbegünstigung erhalten und wenn die Zoll -
sätze der übrigen Handelsstaaten soweit herab -
gefetzt werden , daß sie nicht als Abwehrzölle ge-
gen die deutschen Waren wirken . In England
regt sich Furcht vor der deutschen Wirtschafts -
kvnknrrenz , wobei man sich vergegenwärtigen
muß , daß während des Krieges die Ueberseelän -
der , besonders die englischen Kolonien , auf vie -
leu Gebieten eigene Industrien errichteten . Im¬

merhin scheinen in England die Strömungen
zu überwiegen , die von einem Wiedereintritt
Deutschlands in die Weltwirtschaft eine Be -
leb « ng des Welthandels und damit auch des eng -
lischen Welthandels erhoffen .

Noch grötzer ist der Optimismus in
Amerika . Amerikanische Wirtschaftsführer
glauben sogar an einen gewaltigen Aufschwung
des europäischen Handels nach Wiederherstel -
lung der europäischen Finanzen und der gegen -
seitigen Handelsbeziehungen der europäischen
Völker . Frankreich hat ein starkes Interesse
an einem Handelsvertrage mit Deutschland , es
sucht aber durch allerhand Mittel , so durch die
Einführung der Reparationsabgabe von 26 Pro -
zent vom Wert auf die deutsche Einfuhr , uns
Vergünstigungen abzujagen .

Die Regierung hat durch Krediterleichterun -
gen seitens der Reichsbank , durch billigere Koh -
leu und Frachten , im Sinne einer Produktions -
verbilligung nnd eines Preisabbaues gewirkt .
Trotzdem steigt der Großhandelsindex , aller¬
dings nur in demselben Umfange wie ^ im Aus -
lande . Die Regierung wird aber auf diesem
Wege durch weitgehende Steuerermätzi -
g un gen fortschreiten müssen . Nur dann wer -
den wir den Weg ins Freie , den Weg in die
Weltwirtschaft hinein finden . Die Steigerung
der Ausfuhr im August , die Zunahme von Aus -
landsanfträgen als Folge der Preisabbaupoli -
tik und die leichte Geschäftsbelebung in einzel -
nen Industrien dürfen als ein günstiges Omen
gelten .

Ebenso wichtig wie der Handelsvertrag selbst
sind die Instrumente seiner Durchführung . Und
hier hat uns der Krieg und seine Folgen des
wichtigsten Instrumentes beraubt , nämlich der
Pionierarbeit der Deutschen im Aus -
lande . Jeder praktische Wirtschaftsmann weiß ,
datz die einflußreiche Stellung , die Deutschland
anf dem Weltmarkt ) besaß , in erster Linie das
Werk der Ausländsdeutschen gewesen ist . Diese
Pioniere unserer Wirtschaft haben durch emsige
Arbeit all die taufend Fäden geknüpft , die sich
zwischen der deutschen Erzeugung und ihrem
Absatz draußen in der Welt einstmals gespon -
nen hatten . Der deutsche Kaufmann im Aus -
land beherrschte sein Absatzgebiet mach jeder
Richtung und verstand es , die heimische Pro -
dnktion darauf einzustellen . Auch hier regen
trotz aller niederschmetternden Enttäuschungen
unsere Auslandspioniere die alten Kräfte von
neuem . Der Tag der deutschen Außenhandels -
kammern , den der Industrie - und HandelStag
in dieser Woche in Berlin veranstaltete , beweist ,
daß anch hier wieder frisches Leben aus den
Ruinen blüht .

Die Börsenwoche .
Der Zusammenbruch der Kriegsanleihe . —

Spekulation . — Günstigere Auffassung der
Aktienzusammenlegnngssrage .

Die Spekulation am Markte der c i n h e i -
mischen Anleihen , die in den letzten
Wochen die deutschen Börsen vollkommen be-
herrschte , ist zusammengebrochen . Die deutsche
Spekulation , die deutschen Wertpapierbörsen
haben einen neuen Aderlaß erlitten , der viel -
leicht nicht so große Summen in sich schließt , wie
bei dem Zusammenbruch der Franken -Baisse -
Spekulation , öer aber infolge der Beteiligung
weiter Kreise an diesen Spekulationen doch recht
einschneidende Rückwirkungen auslösen dürste .
So weit die Verluste an diesen Spekulationen
sich auf die Kreise der Börse beschränken , kann
man über sie zur Tagesordnung übergehen ,
wenngleich es zn bedauern ist . daß die deutschen
Börsen gerade jetzt , wo ihnen beim Wiederaus -
bau des Wirtschaftslebens wichtige Aufgaben be-
vorstehen , eine neue Schwächung und Lähmung
erfahren . Die Verluste der außerhalb der Börse
stehenden Kreise aber schwächen die Wirtschaft
empfindlich . Es zeigt sich jetzt , daß es voreilig
war , die Aufwertungsfrage der öffentlichen Dis -
kusston zu überlassen . Durch das Hin - und Her
der Beratungen im Aufwertungsausschuß , so -
wie dadurch , daß die Aufwerlungsfrage zu einer
innerpolitischen Angelegenheit gemacht wurde ,
sind allzuweitgehende Hoffnungen erweckt wor -
den , ist die Spekulation immer von neuem an -
gefacht worden . Merkwürdigerweise waren die
Hoffnungen unmittelbar vor dem Wiederzusam -
mentritt des Aufwertungsausschuffes am grötz -
teu . Es wurde mit größter Bestimmtheit be-
hanptet , daß das Reichsfinanzministerium seinen
bisherigen ablehnenden Standpunkt in der Ans -
wertungsfrage aufgegeben habe , daß die Regie -
rung selbst die Wiederaufnahme eines kleinen
Zinsendienstes ( man sprach von % — 1 pro Mille
Jahreszinsen ) in Vorschlag bringen werde . Um -
so größer war dann die Ueberraschung üSer den
Beschlutz des Auswertuugsausschusses . lediglich
für die nachweisbar bedürftigen Anleihebesitzer
einen sozialen Aufwertungsfond zu schaffen .
Rein theoretisch hat freilich auch damit der
Rcichsfinanzminister seinen bisherigen Stand -
pnnkt geändert : nachdem er zunächst jede Auf -
wertungsmöglichkeit abgelehnt , tritt er jetzt zum
mindesten für eine Aufwertung für einen be-
stimmten Kreis geschädigter Kriegsanleihebe -
sitzer ein . Ebenso kann man in seinen Ans -
führuugeu , datz augenblicklich auch eine ganz
kleine Verzinsung der Anleihen angesichts der
Finanzlage des Reiches unmöglich sei , eine Ab -
kehr von dem bisher ablehnenden Standpunkte

erkennen . Es wird dadurch zum mindesten die
Hoffnung , erweckt , dah bei einer Besserung der
Reichsfinanzen auch Mittel für einen kleinen
Zinsendienst zur Verfügung gestellt werden
könnten . Sehr schwer wird der Nachweis des
„ alten Besitzes " an Anleihen sein . Man vergesse
auch nicht , daß durch die starken Känfe an der
Börse die Anleihebesitzer , die unter dem Drucke
der Not zum Verkauf gezwungen waren , we -
sentlich höhere Kurse erhielten . Im übrigen ist
mit dem jetzigen Beschlüsse des Auswertungs -
ausschusfes die Aufwertungsfrage nur vorläufig
erledigt . Die Parteien und die Sparer - und
Rentenverbände werden dafür sorgen , datz diese
Frage immer wieder auftaucht .

Die schweren Verluste am Anleihe -
mark te haben natnrgemätz auch auf die In -
dustriemärkte einen Druck ausgeübt . Im -
merhin zeigten diese Marktgebiete eine gewisse
Widerstandsfähigkeit . Hauptsächlich deshalb ,
weil man die Aktienzusammenlegungs -Fragen
nach den schweren Enttäuschungen jetzt etwas
zuversichtlicher beurteilt . Es scheint , daß die
Grotzbanken innerhalb ihrer Jndustriekonzerne
gegen eine ungerechtfertigt scharfe Zusammen -
legung ankämpfen , weil diese die Energie der
Verwaltungen zum Wiederaufbau hemmt , da
sie ihnen gestattet , in den nächsten Jahren aus
der Substanz Dividenden auszuschütten . Auch
in der Industrie ist man über den Wiederaufbau
etwas optimistischer geworden und scheut daher
vor neuen Gewalttaten gegen die Aktionäre zu -
rück .

Günstige Zusammenlegungshoffnungen reg¬
ten befonders , wenn auch nur vorübergehend ,
für Montanwerte an . Bei Phönix und Rheini -
sche Stahlwerke rechnet man mit einer Aktien -
Zusammenlegung von 2 : 1 . Man wies auch auf
die gebesserten Exportaussichten als ,̂ -olge der
Verbillignngsaktion sowie auf das Wieder -
erwachen des ausländischen Interesses kür deut -
sche Jndustriepapiere hin . Bei den Kalipapie -
ren spielte die Besserung des Ab ' atzes eine
Rolle , bei den Farbwerten die Ermäßigung est
amerikanischen Wertzölle , bei den Schissahrts -
papieren die Besserung des Frachtenmarktes , r .

Tee -Bericht für September 1924 .
( Mitgeteilt von der Firma Carl S ch a l l e r ,

Tee -Jmport , Karlsruhe .)
Weltmarkt : Der Teemarkt hat im Be -

richtsmonat eine bemerkenswerte Auswärtsbe -
wegung erfahren . Nachdem in der ersten Woche
des Monats insbesondere für billige Qualitäten
bei geringer Nachfrage die Preise sich kaum hal -
teu konnten , setzte gegen Mitte des Monats
ziemlich plötzlich lebhafte Nachfrage ein , welche
von Woche zu Woche fortschreitendes Steigen
der Preise zur Folge hatte . Die Ursache für die
plötzlich auftretende Festigkeit im Teemarkt lag
in der Nachricht , daß die Verladungen des grötz -
ten Produktionslandes , Indien , bis Ende Juli
fast 3 Millionen Kilogramm hinter den Ver -
ladungen des Vorjahres im selben Zeitraum zu -
rückgeblieben waren . Dies entspricht einem
Rückgang von ca . 5 Prozent . Da keineswegs
mit einem derartigen Rückgang der Pflückungen
gerechnet war , und außerdem die bisherige
Schätzung der Produktion nur gerade dem ge-
schätzten Konsumbedarf entsprach , mußte die Be -
fürchtung entstehen , daß die Gefamternte nicht
ausreicht , um den Bedarf zu decken . Die Auf -
w ä r t s b e w e g u n g der Preise kam bis
zum Monatsende nicht zum Stillstand und dürfte
auch im September noch weitere Fortschritte
machen . Die Preissteigerung trat ziemlich gleich -
mäßig für alle Sorten ein , machte sich jedoch bei
den billigsten , die vorher ziemlich vernachlässigt
gewesen waren , am meisten geltend . Die vor -
bandenen Vorräte räumen sich angesichts dieser
Marktlage rasch und werden zu gleichen Preisen
nicht wieder zu ersetzen sein . Wenn auch die
Produktion weiterhin normal blieb , so wird es
doch kaum möglich sein , das entstandene Defizit
wieder einzuholen .

Inland : Mit fortschreitender Beruhigung
der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
gewinnt auch der Teehandel wieder mehr und
mehr sein normales Aussehen . Die Nachfrage
ist entsprechend der Jahreszeit dauernd sehr leb -
Haft , und die Erkenntnis des Jnlandshandels ,
datz geräumte Partien sich nur zu steigenden
Preisen ersetzen lassen , gibt vielfach Anlatz . sick
auch über den augenblicklichen Bedarf hinaus
einzudecken .

September 18 2 4 . Die im vorstehenden
Bericht angekündigte Preissteigerung ist einge -
treten und hat alle Erwartungen übertroffen .
An allen Teemärkten fand bei erhöhten Preisen ,

Während einer Reihe von Jahren konnte das echte
brasilianische Horn zur HerslellunJ von Frisier *

Kämme
dem deutschen Markte nichi mehr zugeführt werden .
Bekanntlich ist ein solcher Kamm , mit einet lein aus¬
gearbeiteten Zahnung , der beliebteste alier Kämme ,
nicht nur wegen seiner überlegenen Dauerhaftigkeit ,
sondern , was hauptsächlich ins Gewicht fällt , weil
dieser echte Hornfrisierkannm dem Haare nicht schäd¬
lich , vielmehr förderlich ist

Insbesondere sol !en Damen ihr Augenmerk auf einen
derartigen Qualitä 'skamm richten , weil die gewöhn¬
liche Marktware die Haare vielfach abreißt und leicht
zerbrechlich ist

Die echten Hornkämme beziehe ich von der renom¬
miertesten deutschen Fabrik und sind wieder in großer
Auswahl eingetroffen im Spezialbaus

Ries , Ecke Friedrichsplatz 7 .
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